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Verbandssprecherin Mang hält
diesen Vergleich für unzulässig. Die
Allgäuer Bank sei eine „Fusions-
sparkasse“. 2001 wurden die Spar-
kassen Kempten, Sonthofen und
Ostallgäu zusammengelegt. Vor die-
sem Hintergrund müssten mehr
Pensionisten versorgt werden als in
München.
● Verwaltungsräte Der 14-köpfige
Verwaltungsrat der Sparkasse er-
hielt 2016 insgesamt 206000 Euro,
die normalen Mitglieder dabei eine
Jahresentschädigung von 12800
Euro, sagt Jedelhauser. Bei sechs
Sitzungen bedeute das rechnerisch
mehr als 2000 Euro für jede einzelne
Teilnahme. Die ebenfalls viel grö-
ßere Sparkasse Augsburg habe le-
diglich zehn Verwaltungsräte und
zahlte diesen 2016 zusammen „nur
121000 Euro“. Auch hier verweist
der Verband auf die Fusion. „Im
Laufe der Zeit wird sicher im Allgäu
die Zahl der Verwaltungsräte ab-
schmelzen“, sagt Mang. (jan)

Filialen passt nicht zu den Summen
für Vorstände und Verwaltungsräte.
Das ist untragbar.“
● Vorstandsbezüge Die Gesamtver-
gütung der damals noch drei Vor-
stände (heute zwei) stieg zwischen
2012 und 2016 von 895000 Euro auf
1,085 Millionen, also 21 Prozent.
Die Bilanzsumme stieg im gleichen
Zeitraum nicht einmal um ein Pro-
zent auf 4,28 Milliarden Euro, kriti-
siert Jedelhauser. Jeder der Vor-
stände habe mehr als Bundeskanzle-
rin Angela Merkel verdient.
● Pensionszahlungen 1,3 Millionen
Euro hat die Sparkasse Allgäu 2016
an ehemalige Vorstände und deren
Hinterbliebene an Pensionen be-
zahlt. Sogenannte Rückstellungen
als Vorsorge für erwartete Zahlun-
gen seien mit 18 Millionen Euro
„exzessiv“, schimpft Jedelhauser.
Die Sparkasse München sei viermal
größer als die Allgäuer, die Pensi-
onssumme liege jedoch mit 1,4 Mil-
lionen Euro kaum darüber.

Oberbürgermeister und Verwal-
tungsratsvorsitzendem Thomas
Kiechle eine Stellungnahme im
Stadtrat. Kiechle wollte sich gestern
nicht zu der Kritik äußern, man be-
nötige Zeit, um die Zahlen aufzuar-
beiten. Sparkassen-Vorstand Man-
fred Hegedüs sagte ebenfalls nichts
zu den Anwürfen, der Adressat sei
der Stadtrat. Der bayerische Spar-
kassen-Präsident Dr. Ulrich Netzer,
früher selbst Verwaltungsratsvorsit-
zender der Sparkasse Allgäu, war
für eine Stellungnahme nicht zu er-
reichen. Seine Pressesprecherin Eva
Mang verwies darauf, dass bei der
Sparkasse Allgäu „alle Richtlinien
eingehalten werden“.

Der ÖDP (neben der Kemptener
Stadtratsfraktion hat sich auch
Kreisrat Michael Finger der Kritik
angeschlossen) geht es nicht um das
Formale. Jedelhauser sagt: „Die ste-
te Predigt von einer Verschlankung
mit einem gravierenden Mitarbei-
terabbau und der Schließung von

Kempten/Oberallgäu Rechtlich ist
alles in Ordnung und doch spricht
der Kemptener ÖDP-Stadtrat Phi-
lipp Jedelhauser im Namen seiner
Fraktion von einem „Skandal“: Eine
Erhöhung der Vorstandsbezüge bei
der Sparkasse Allgäu um 21 Prozent
innerhalb von vier Jahren, Pensi-
onszahlungen für ausgeschiedene
Vorstände im Jahr 2016 in Höhe von
1,3 Millionen Euro und Aufwands-
entschädigungen für Verwaltungs-
räte von mehr als 2000 Euro pro Sit-
zung „sprengen jeden Rahmen“, ist
seine Überzeugung. All diese Beträ-
ge würden bei einem Vergleich mit
den viel größeren Sparkassen Augs-
burg und München aus dem Rah-
men fallen. Die drei Banken könne
man nicht vergleichen, sagt dazu der
Sparkassenverband Bayern.

Die Stadt Kempten ist neben den
Landkreisen Ober- und Ostallgäu
sowie den Städten Immenstadt und
Füssen Träger der Sparkasse All-
gäu. Jedelhauser fordert daher von

2000 Euro Entgelt pro Sitzung
Kritik Sparkasse Allgäu zahlt Verwaltungsräten 12800 Euro für sechs Treffen im Jahr. ÖDP hält

auch Steigerungen der Vorstandsgehälter und Höhe der Pensionszahlungen für „untragbar“

Debatten über Aufwandsentschädigungen und Altersversorgung für Chefs

Nichts zu sagen,
geht nicht

Die Deutschen neigen zu Sozial-
neid. Daher Vorsicht: Wer

viel Verantwortung trägt, soll gut
verdienen! Die Sparkassenvor-
stände verantworten eine Bilanz-
summe von über vier Milliarden
Euro.

Weil Sparkassenvorstände und
Manager anderer Unternehmen im
öffentlichen Besitz eben keine Be-
amten sind, kann man uralte Pen-
sionsregelungen aber trefflich infra-
ge stellen. Und es als bittere Altlast
bezeichnen, dass als Ausfluss der
Sparkassenfusion Spitzenleuten
mit Spitzenpensionen der Gang in
den Ruhestand versüßt wurde, um
den Vorstand so schnell wie möglich
zu verkleinern. Zahlen müssen das
die Bankkunden.

Was gar nicht geht: zur Kritik
nichts zu sagen. Die Zahlen sind
jedem bekannt. Über 2000 Euro
Aufwandsentschädigung pro Sit-
zung für Verwaltungsräte müssen
erklärt – oder verändert – werden.
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Die Bagger sind am Werk. In der Madlenerstraße neigt sich
die Ära des alten Hospiz dem Ende zu. Das Haus wird ab-
gerissen. Längst haben Gäste und Betreuer ein neues –

vorübergehendes – Domizil im Margaretha- und Josefinen-
stift bezogen. Der Hospizverein sitzt in der Wartenseestraße
3. Bis Ende 2019 soll das neue Hospizgebäude in der

Madlenerstraße fertig sein. Insgesamt sind für den Neubau
6, 9 Millionen Euro veranschlagt. Über drei Millionen Euro
kamen an Spenden zusammen. Foto: Eddi Nothelfer

Das alte Hospizgebäude ist bald Vergangenheit

Kempten Markus Söder eröffnet am
11. August die Allgäuer Festwoche.
Damit will Bayerns neuer Minister-
präsident eine jahrzehntelange Tra-
dition weiterführen, heißt es aus der
Stadtverwaltung.
Während der 69.
Festwoche vom
11. bis 19. August
zeigen etwa 400
Aussteller Ange-
bote aus Handel,
Gewerbe und
Dienstleistung. In
den vergangenen
Jahren kamen je-
weils etwa 100000 Messe- und
80000 Abendbesucher auf die All-
gäuer Festwoche. Sie zählt laut Fest-
wochenleitung zu den Top Ten der
zertifizierten regionalen Verbrau-
chermessen in Deutschland. (az)

Söder eröffnet
die Festwoche
Ministerpräsident

führt Tradition weiter

Markus Söder

Kempten Beim Energieversorger
Allgäuer Überlandwerk wurde die
Altersversorgung für die Unterneh-
mensspitze verändert, als Geschäfts-
führer Michael Lucke 2004 eintrat.
Festgelegte Jahrespensionen wie bei
Beamten seien durch ein modernes
System ersetzt worden, bei dem mo-
natlich eine bestimmte Quote des
Bruttogehalts draufgelegt werde.
Für die Belegschaft sei die betriebli-
che Altersversorgung ebenfalls
durch feste Lohn- und Gehaltsbe-
standteile abgelöst worden.

Auch an den Pensionszahlungen
des AÜW war zuletzt Kritik geäu-
ßert worden. Für einen einzelnen
früheren Manager mussten Pensi-
onsrücklagen in Höhe von 545000
Euro gebildet werden, steht in der
Jahresrechnung für 2016. Der
Stromversorger gehört zum Groß-
teil der Stadt Kempten, weitere An-
teile halten beispielsweise die Stadt
Immenstadt und die Gemeinde Mit-
telberg im Kleinwalsertal. (jan)

Pensionssystem
abgeschafft

AÜW versorgt Chefs
über Gehaltsanteil

Ab April gibt‘s 35 Euro
Erhöhung Rettenberg passt Pauschale an. Schon das halten einige für viel

Oberallgäu Wegen des Sitzungsgelds
tritt wohl niemand zur Wahl für den
Gemeinderat an, sagt Matthias
Mayer aus Weitnau. Er gehört dem
Gremium seit 28 Jahren an, kandi-
dierte für die CSU und die Freie
Wählerschaft. „Da muss schon ein
Interesse für die Kommunalpolitik
da sein“, begründet der 68-Jährige
seine langanhaltende Leidenschaft.
Wie hoch das Sitzungsgeld in Weit-
nau ist, das kann er auf Anhieb gar
nicht sagen. „Ich glaube 15 Euro.“
Nein, 22,50 Euro sind es. Dass Ret-
tenberg von 25 auf 35 Euro erhöht
hat, findet der pensionierte Lehrer
ganz schön viel.

Noch mehr Geld bekommen bei-
spielsweise die Räte aus Immen-
stadt, Oberstdorf oder Sonthofen
(siehe Grafik) – und mit zehn Euro
am wenigsten die Balderschwanger
und Ofterschwanger. Hin und her
diskutierten deshalb die Räte in
Rettenberg. Soll das Sitzungsgeld
auf 35 Euro erhöht werden oder gar
auf 40? Pragmatiker sagten ja klar,
dann rentiere sich die Erhöhung we-
nigstens und man müsse sich mit
diesem Thema sobald nicht mehr

beschäftigen. Andere meinten, man
solle doch nicht übers Ziel hinaus-
preschen. „Eine Erhöhung um 40
Prozent auf 35 Euro ist schon ziem-
lich viel, dabei sollten wir es belas-
sen.“ Das sagte Huberta Wiede-
mann (Freie Wählergemeinschaft).
Der Gemeinderat folgte dem. Ge-
meinde-, Stadt- und Kreisräte legen
übrigens selbst die Höhe ihrer Sit-
zungsgelder fest. Sitzungen seien
schon zeitaufwendig, sagt Wiede-
mann. Weil sie Hausfrau ist, könne
sie sich die Zeit einteilen. Das sei an-
ders bei Angestellten oder Selbst-
ständigen. Warum ist sie dabei? „Ich
will mitmachen in der Gemeinde,
ich möchte was bewirken.“

Das sagt auch Florian Vogel (35),
seit 2016 für die CSU in Rettenberg

dabei und Beamter beim Landrats-
amt Oberallgäu. Um Geld geht es
ihm nicht. 650 Euro habe er 2017 für
26 Sitzungen bekommen. Die dau-
ern zwei bis vier Stunden, zwei
Stunden bereitet er sich auf eine Sit-
zung vor. Dazu kämen weitere Ter-
mine wie Bürgerversammlungen.

Er war 2016 Nachrücker für Ste-
fan Köberle, der sein Mandat nie-
dergelegt hatte. Vogel, in Retten-
berg aufgewachsen, hat seit über
zwei Jahren seinen ersten Wohnsitz
in Sonthofen. Das war bis vor eini-
gen Jahren ein Ausschlussgrund.

Machbar ist es auch, ohne aus-
führliche Begründung sein Mandat
niederzulegen. Seit Ende 2017 pas-
sierte das in Oy-Mittelberg dreimal.
Dann rückt derjenige mit den meis-
ten Stimmen nach. Das Aufhören
wurde einfacher, weil es schwierig
geworden war, Interessenten für
dieses Ehrenamt zu bekommen.
Mayer sieht das zwiespältig. „Es ist
Privatsache aufzuhören, aber wenn
man sich bereiterklärt hat, sollte
man das auch bis zur nächsten Wahl
durchziehen.“ Die findet alle sechs
Jahre statt. (sir)

„Das Sitzungsgeld ist nicht
entscheidend. Wer
Gemeinderat wird,
interessiert sich für

Kommunalpolitik.“
Matthias Mayer, Weitnau,
28 Jahre Gemeinderat

Polizeibericht

Drogen: In Schlangenlinien
an roter Ampel vorbei

In Schlangenlinien fuhr ein 27-jähri-
ger Ungar seinen Sprinter in der
Nacht auf Dienstag durch die
Kemptener Innenstadt. Auch an
einer roten Ampel machte der Fah-
rer nicht halt und fuhr ungerührt
weiter. Eine Streife stoppte den Wa-
gen gegen 1.45 Uhr in der Burg-
straße. Der merkwürdige Fahrstil
des Ungarn war kein Wunder: Der
Mann stand offenbar unter Drogen,
stellten die Beamten fest. Der
27-Jährige musste den Sprinter ste-
henlassen und mit zur Blutprobe
gehen. Er muss mit einem Strafver-
fahren rechnen. (p)

Achtung Baustelle:
Hinweisschild gestohlen

Zwei Schilder hat ein Dieb am
Wochenende von einer Baustelle
in der Kemptener Beethovenstraße
gestohlen. Es handelt sich um ein
Schild zur Geschwindigkeitsbe-
schränkung mit dem Aufdruck
„30“ und ein Hinweisschild mit dem
Schriftzug „Achtung Baustelle“.
Zeugenhinweise nimmt die Polizei
unter Telefon 0831/9909-2140
entgegen. (p)
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